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DampfrossromantlK

am Goüprd
Von Paul Winter, Elektroingenieur SBB

Illustrationen von H. Laubi

Der verräterische Pfiff

In früheren. Zeiten wurde viel mehr
gepfiffen als heute'. Es wurde gepfiffen
vor dem Abfahren. Es wurde gepfiffen
nach dem Abfahren. Es wurde gepfiffen
vor dem Anhalten. Es wurde ferner
gepfiffen, vor den Stationen. Es wurde
gepfiffen in den Stationen. Es wurde
gepfiffen nach den Stationen. Es wurde aber
auch gepfiffen, um seinen Bekannten und
Verwandten kundzutun, daß wieder einmal

der Ernesto oder der Carlo
vorbeigerattert kam oder auch hin und wieder,
dann aber ganz fein und zart, um sein
Schätzlein zu beglücken. Mit einem Wort:
Die Pfeife war das Posthorn des

Lokomotivführers, mit welchem er seiner Freude
Ausdruck gab, wie etwa der normale

Mensch es mit dem Gesang zu tun pflegt.
Der Ton, der Lokomotiven war aber auch

ganz verschieden. Schaurig-schön, wie
Schiffssirenen, machten die unbändigen
Vierkuppler sich bemerkbar. Hoch und
gellend heulten die Maffei-Schnellzugs-
maschinen, und am melodischen Klang
konntest du sofort erkennen, daß die
« Hunderteinundfünfzig » wieder einmal
die Gegend unsicher machte. Jeder
Lokomotivführer hatte damals in der guten
alten Zeit sein Charakteristikum, den

Pfeifenzug zu betätigen. Kurz und bündig
der eine. Lang und melodiös ließ der
andere den Ton ausschwingen. Wieder ein
anderer brachte es im Doppelpfiff zu
einer bemerkenswerten Vollkommenheit.

In unsern heutigen Tagen unter dem
Motto « in Zürich wird selten gehupt,
dafür vorsichtig gefahren», ist man
manierlicher und darum auch empfindlicher
geworden. Auch dem Kriegsruf der
Lokomotiven ist man zu Leibe gegangen,
obwohl man sich doch durch Radio und
Grammophon von der Wiege auf an Lärm
gewöhnen könnte. Man leidet an
Nervenkrankheiten und schlaflosen Nächten und
schluckt Pillen und duschtkalt! Der
Bahnhofvorstand hat dann auch richtig die
Trillerpfeife mit den lautlosen Befehlskellen

vertauschen müssen. Die mehr oder
weniger klangvollen Läutewerke sind
merkwürdigerweise noch geblieben. Man
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Mi KoWsrâ

Von Vsnl Winter, ÜVektroinAsitisnr 8LL

ller vssMsi-isvke pfiff

In Irülieren. leiten, "vvuràs viel mslrr
Aexlillen als Vente. Vs ^vnràe Asplillsn
vor àem Wlalrrsn. Vs vvnràs Aspkiklen
naclr àem WlaVrsn. Ds wnràe Asxliklen
vor àem ^.nlialten. Vs wnràe lerner
xlillsn vor àen Ltationen. Ds wnràe Fe-
plillsn in àen Ltationsn. Ds wnràe Ze-
füllen naclr àen Ltationen. Ds wnràe aksr
anelr Asxlillen, nin seinen lZskanntsn nnà
Verwanàten knnàntnn, àall wieàet sin^
mal àer Drnesto oàer àer Darlo vorbei-
Zerattert kam oàer anclr Vin nnà wisàer,
àann aVer Aan? Isin nnà ?art, nin sein
LcVàlein 2N VsAlneken. lVlit einsin 'Wort:
Die Visile war àas VostVorn àes Vokomo-
tivItiVrers, mit welcVem er seiner Vrenàe
Vnsàrnek ZaV, wie etwa àer normale

VlenseV es mit àsm DssanA ?n tnn pilent.
Der Von àer Vokomotiven war aVer aneV

Ann? vsrscVisàen. LcVauriA-scVön, wie
LeVilIssirsnsn, macVten àie nnVanàiAen
Visrku^pler sicV VemsrkVar. IlocV nnà
Asllenà Venlten àie lVlalIei'LcVnell^n^S'
mascVinsn, nnà am meloàiscVsn lvlanA
konntest àn solort erkennen, àall àie
« IInnàerteinnnàlnnDiA » wieàer einmal
àie DsAsnà nnsieVer macVts. leàer Doko-
motivIUVrer Vatts àamals in àer Anten
alten ?>sit sein DVaraktsristiknm, àen
VIeiIenz:nA ?n Vetäti^sn. ünr? nnà VnnàiA
àer eins. VanA nnà msloàiôs liell àer
anàers àen Von ansscVwinAsn. Wieàer ein
anàsrer VracVte es im Dopzzelplill ?u
einer Vsinerkenswerten VollkommenVeit.

In unsern Ventilen Va^en unter àem
VIotto « in ^nrieV wirà selten ZeVnpt,
àalûr vorsieVtiZ AelaVrsn», ist man ma-
nisrlicVsr nnà àarnm aneV smplinàlicVsr
Aeworàen. VncV àem l^ris^srnl àer Vm
komotivsn ist man 2N VeiVs AeAanAsn,
oVwoVl man siclr àoelr ànreV Haàio nnà
DrammoxVon von àer Wie^s anl an Värm
AewöVnsn könnte. Vlan lsiàet an lVsrven^
krankVeitsn nnà scVlallossn lVäcVtsn nnà
seVlnckt Villen nnà àuscVtkalt! DsrlZaVm
Volvorstanà Vat àann aneV ricVtiA àie
Vrillsrxlsile mit àen lautlosen LsIsVIs-
kellen vsrtanscVsn müssen. Dis msVr oàer
weniger klangvollen Väntewerks sinà
merkwnràigerweiss noeV geVlisVen. Vlan
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hat dann auch recht bald dem ungebührlichen

Lokomotivlärm den Krieg erklärt.
Gemäß Reglement Art. 17 sind lästiger
Rauch und Lärm tunlichst zu vermeiden.
Im weitern ist auch «mißbräuchliche»
Verwendung der Lokoniotivpfeife untersagt.

Auch die Tonhöhe wurde einheitlich
gleichgeschaltet. (Leider ist es mir, trotz
Erkundigungen bei der Herstellerfirma,
nicht möglich, die Musikverständigen über
genaue Tonhöhe zu unterrichten. Mein
angeborenes Rücksichtsgefühl hat es mir
auch nicht zugelassen, mit Stimmflöte
oder Stimmgabel ein zweckdienliches
Experiment vor dem Depot vorzunehmen.)
All dies geschah zum großen Leidwesen
unserer Lokomotivführer und von uns
Lokomotivromantikern, für welche ein kunstvoll

anschwellender Lokomotivpfiff gar
viel mehr bedeutet als für einen Musikfreund

ein Trompetenstoß in Orpheusens
Unterwelt. Damit ist aber auch ein Stück
Persönlichkeit des Lokomotivführers und
Romantik der Lokomotive zu Grabe
gegangen. Trotz Reglement Art. 17 wird
dennoch zuviel gepfiffen, wie ihr noch
sehen werdet.

An einem taufrischen Maienmorgen
hat unser Sutter das Vorsignal mit seinen
sonst so trauten grünen Brillengläsern
und später auch das Semaphor in geschlossener

Stellung vorgefunden. Zuerst ganz
schwach und dann nach zirka fünf Minuten

stärker hat er gemäß Reglement
Art. 17 die Pfeife gekitzelt, was dann
auch nach geraumer Zeit zum erwarteten
Erfolg verhalf. O jemertrost! Wie erwartet,

stand da unser Stationslehrling mit
hochrotem Kopf, einer Tomate gleich, vor
seiner Weichenklause, in welcher er sich
verschlafen hatte. Es hatte ihnen leid
getan, dieses blutjunge Bürschlein, welches

nun auf diese Weise seine hoffnungsvolle

Beamtenlaufbahn antreten sollte. So

kamen sie denn überein, er und der
Zugführer, diese peinliche Angelegenheit für
immer zu verschweigen. (Es war ja ein
Güterzug, und da war nichts zu riskieren,
und schaden tat's auch niemandem.)

Nach gut zwei Monaten bekam unser
alter Sutter die bekannte Visitenkarte von

seinem Depotchef. Wegen der Ferien wird
es sein, meinte er zu seiner Frau am
Abend, oder wegen der 40 Dienstjahre,
die bald fällig waren. Etwas anderes
konnte es ja nicht sein bei ihm. Einmal
hatte er sich verschlafen in dieser langen
Zeit, und dawar der Wecker daran schuld.

Und dann am nächsten Morgen
liegt da im blanken Zimmer mit den

Dienstfahrplänen und den Photographien
von der Alpenwelt an den Wänden ein
Schreiben auf dem Tisch von einem
erzürnten Bahnanwohner welcher am
51. Mai des Jahres eine Stunde kostbaren
Schlafes hat opfern müssen wegen
eines jämmerlichen Lokomotivenpfiffs.

er kurierte Depotchef

Das Lager der Lokomotiven ist heute
noch, wie vor 50 Jahren, das Sorgenkind
der Konstrukteure, der Stoff zu vielen
Rapporten und Meldungen des Lokomotivpersonals

und der Grund für zahlreiche
schlaflose Nächte des Depotchefs. So viel
gesalbt, gepflegt und gehätschelt wie ein
Lager wird nicht einmal der zarte Hinterteil

des verwöhntesten Säuglings. Der erste
Gang des Lokomotivführers vor der
Ausfahrt und der letzte Gang vor Feierabend
gilt den Lagern. Du erkennst den guten
Führer von altem Schrot und Korn an
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kat àann auck reckt kalà àem unAekükr-
licksn Kokomotivlârm àen KrisZ erklärt,
dsmäö UsAlement Vrt. 17 sinà lästiAsr
Kauck unà Kärm tunlickst zu vsrmeiàen.
Im wsitern 1st auck « mikkräucklicke »

Vsrwsnàun.A àer Kokomotivpleils unter-
saAt. Vuck àie donköke wuràe sinkeitlick
AleickAesckaltst. (deiàer ist es mir, trotz
KrkunàiZunAen ksi àer Herstsllsrlirma,
nickt mö^lick, àie KIusikverstânàiASN üksr
genaue donköks zu unterrickten. Klein
an^ekorencs Kücksickts^elükl kat es mir
auck nickt zuAslassen, mil Ltimmllöts
oàer Ltimm^akel sin zwsckàienlickes Kx-
périment vor àem Depot vorzunekmen.)
Vll àies Aesckalr zum Arolîen deiàwessn
unserer Dokomotivlükrer unà von uns Do-
komotivromantiksrn, lür welcks ein Kunst-
voll ansckwsllenàsr Dokomotivplill Ag.r
viel mskr keàsuteì als lür einen klusik-
lrsunà sin Drompetsnstoll in drpksussns
Unterwelt. Damit ist aker auck ein Ltück
Dersönlickksit àes Dokomotivlükrers unà
Komantik àer Dokomotivs Zu drake As-
Zan^en. Drotz Ke^lement Vrt. 17 wirà
àsnnock Zuviel ^eplillsn, wie ikr nock
seksn weràet.

Vn einem taulriscken klaienmorAsn
kat unser Lutter àas Vorsignal mil seinen
sonst so Iranien grünen Drillen^läsern
uncl später auck àas Lsmapkor in Aescklos-
sener LtellunA vorAelunàsn. Zuerst Zanz
sckwack uncl àann nack zirka lünl klinu-
ten stärker kat er Aemäö UsAlsment
Vrt. 17 clis Dleile gekitzelt, was àann
auck nack Asraumer /l.eit zum erwarteten
DrlolA verkall. 0 jemertrost! Wie erwar-
tet, stanà àa unser Ltationslekrlin^ mit
kockrotsm Kopl, einer Domats Alsiclr, vor
seiner Weicksnklause, in welcker er sick
vsrselrlalen katts. Us Iratts ilmen Isià
Asian, clisses klutjunAg Lürscklsin, wsl-
clres nun aul àiese Weise seine kollnun^s-
volle lZsamtenlaulkakn antreten sollte. 8o
kamen sie àsnn ükersin, er uncl àer ?,UA-
lülrrer, àiese peinlicks Vn^elsAenksit lür
immer zu vsrsckweiAen. (Ds war ja ein
dütsrzu^, unà àa war nickts zu riskieren,
unà sclraàsn tat's auelr nismanclsm.)

klack ^utzwei Klonaten kskam unser
alter Lutter àie kskannts Visitenkarte von

seinem Depotckel. We^sn àer Kerlen wirà
es sein, meinte er zu ssiner Krau am
Vkenà, oàer we^sn àer 40 Dienstjakre.
àie lzalà lälliA waren, ütwas anàsres
konnte es ja nickt sein ksi ilrm. ltinmal
lratts er siclr versclrlalsn in àisser lanAsn
^sit, unà àa war àer Wecker àaran sclrulcl.

Ilnà àann am näclrsten lVIorZen.
lieAt àa im klanken Zimmer mit àen

Oisnstlalrrplänen unà àen ?lrot0Araplrien
von àer VIpenwelt an àen Wânàen ein
Lclrreiken aul àem Visclr von einem
erzürnten Lalrnanwolrnsr. wslclrer am
31. Vlai àes lalrrss eins Ltunàe Kostkaren
Lcklales kat oplsrn müssen wsAsn
eines jänrmerlicken lkokomotivenplills.

ller Icuiàts llepotetief

Das lka^sr àer Lokomotiven ist keute
nock, wie vor 30 lakren, àas LorZenkinà
àer Konstrukteure, àer Ltoll ?u vielen
Kapporten unà lVlelàunAsn àes lkokomotiv^
personals unà àer (Irunà lür zaklreicks
scklallose kläckte àes Ospotcksls. 8o viel
Aesalkt, AeplleAt unà Ke'kätsckelt wie ein
Ka^er wirà nickt einmal àer zarte Hinter-
teil àes verwökntssten LäuAÜNAS. Der erste
danA àes lkokomotivlükrers vor àer Vus-
lakrt unà àer letzte danA vor llsierakenà
Ailt àen dauern, du erkennst àen Anten
llükrer von altem Lckrot unà Korn an
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der blank polierten Nabe des Rades, auf
welche er seine Hand aufzulegen pflegt
wie der Arzt dem Kranken auf die Stirne.
(Das Polieren der Radnabe ist eine
Gewohnheit, die leider am Aussterben ist.)
Den guten Heizer erkennst du am
glänzenden, stets aufgefüllten « Öleinschenk-
service», welches aus unzähligen Kannen
und Kännchen besteht: spitze, breite,
lange, dickbäuchige und schmale. Die
Arbeit des Schmierens wird im Depot von
der Grube, oder man sagt auch vom Kanal
aus, vorgenommen. Aus der
Grubenperspektive siehst du die Eingeweide der
Lokomotive1: Alle die Hebel,-Federn,
Führungen und Bolzen, die dem Nichtein-
geweihten ewig verborgen bleiben, aber
dennoch ständig nach Öl lechzen. Glaubst
du mir nicht, welche Unsummen von
Arbeit Tag für Tag in diesem Öleü,
Schmieren und Salben steckt, so nimm
dir einmal Zeit und betrachte die Geleise
deiner Heimatstation. Nein, diesmal haben
wir es nicht von Schrauben und Bolzen.
Schau jenen Ölfleck dort, er zeigt dir
genau, wo die Maschinen der Züge zu
halten pflegen! Ja, er ist selbst ein
Anhaltspunkt für den Führergehilfen, welcher

zum Führer geschult wird. Oder
schaue dir die Geleise an, wenn du das

nächstemal über den Gotthard fährst!
Dasjenige bergwärts ist schwarz vom
tropfenden Öl der schwer arbeitenden
Maschine. Rostrot das andere, das die abwärts
fahrenden Züge begleitet: rot vom Eisenstaub

der sich abnützenden Bremsklötze
und Bandagen. Noch eine kurze Geschichte
soll dir das Gesagte illustrieren.

Steht da der Depotchef an einem
schönen Abend vor dem Fenster der «Klinik

» und sieht die « 151 » in den letzten
Zügen auf den Kanal rollen. Der Heizer
legt das Reservefeuer an. Richtig, er
zerschlägt die Briketts, wie es die Vorschrift
verlangt. Bedächtig, mit dem roten Taschen-
tuch um den Hals und der unvermeidlichen
Feierabend-Brissago im Mundwinkel, der
Reserve hintet dem Ohr, schwingt sich der
Lokomotivführer von seinem Sitz, die

Lager zu kontrollieren. Seh ich recht?
Beim Triebstangenlager hinten rechts
scheint etwas nicht zu stimmen. Der
Depotchef am Fenster oben ist hypnotisiert.
Ja wirklich, und wie heiß muß es sein,
denn schmerzverzerrt zieht der Führer die
kontrollierende Hand zurück, um dann

gemütlich pfeifend auf die Maschine
zu klettern, das Überkleid zu versorgen
und aus dem Tenderkasten seinen
breitkrempigen Hut zu angeln. Ein Depotchef
in größter Hast! Ein heißes Lager und
wo der Rapport? Dem Kerl, dem will ich
Beine machen! Stürzt die Treppe hinunter,
durch die dämmrige Remise, zur Maschine
hin. Dort das rechte Lager ist e's. Vorsichtig,

zuerst mit dem Zeigefinger, dann mit
dem Daumen und zuletzt mit der ganzen
Hand kann er sich davon überzeugen,

daß das Lager kalt ist, besser könnte
es gar nicht sein nach getaner Arbeit.

Der Depotchef schaut sich um. Alles
ist still, nur ein Kichern ist zu hören. Es

ist der Heizer, welcher das Grinsen nicht
unterdrücken kann, die Kaminklappe
schließt und seine Dienstfahrpläne imKöf-
ferchen aus Großmutters Zeiten versorgt.

Von diesem Tag an wurde das

Kontrollieren der Lager ausschließlich dem

Lokomotivpersonal überlassen.
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àer blanb polierten lKabs des Daàss, auk
welcbe sr seing blanà auDnlsAsn x5!sAt
wie àsr ^rxt àem Kranken ank àie 8tirne.
(Das Dolieren àsr Daànabs ist sins De-
wobnbeit, àie leider am ^.nssterbsn ist.)
Den Anten Deiner erkennst àn ain. glam
senden, stets aukAsküllten « ÖlsinscbsnD
service», wslcbes aus nn^äbliAsn Kannen
nnà Känncbsn bsstebt: spitze, breite,
lanAS, dickbänebi^e und scbmals. Ois
Arbeit des 8cbmisrens wird im Depot von
àsr (bruize, oder man sa^t ancb vom Kanal
ans, vorgenommen. Vus àsr Llrubem
Perspektive siebst du àie Dingsweiàs àer
Lokomotive: Vlls àie blsbel, Dsàern, Düb-
runden und Lolxsn, die àem lKicbtsin^
geweibten ewig verborgen bleiben, aber
àennocb ständig nacb Öl lecbxsn. Dlaubst
àn mir nicbt, welcbe Unsummen von
Vrbeit àlag kür Dag in àiesem Ölen,
8cbmisren nnà 8alben steckt, so nimm
àir einmal ?,eit nnà betracbts àie Deleiss
àsiner DIsimatstation. blsin, diesmal baben
wir es nicbt von 8cbranben nnà LoDen.
8cban jenen Ölkleck dort, er ?sigt àir
genau, vvo àie bkascbinen àsr ^ügs ?n
balten pklegsn! da, er ist selbst ein à-
baltspnnkt kür àsn Dübrergsbilksn, wsl-
clrer xnm Dnbrer gsscbult wird. Dàer
scbane àir àie DeDise an, wenn àn àas

näcbstsmal über àen Dottbarà käbrst!
Dasjenige bsrgwärts ist scbwar? vom trop-
kenàsn Öl àer scbwer arbeitenàsn Vla-
scbine. Dostrot àas anàere, àas àie abwärts
kabrsnàen ^üge begleitet: rot vom Disen-
stanb àer sieb abnützenden Lremsklötxs
unàLanàagen. blocb sine bnr?:s Desclriclüe
soll àir àas Dssagte illustrieren.

8tsbt àa àer Depotcbek an einem
sobönsn Vbend vor àem Denster àer « Kli-
nik » nnà siebt àie «151» in àen letzten
öligen ank àen Kanal rollen. Der Deiner
legt das Dsserveksner an. Dicbtig, er ?.er-

scblägt clis Lriketts, wie es àie Vorscbrikt
verlangt. Ledäcbtig, mit clsm roten à"ascben-
tneb nm àsn biais nnà àer nnvermeiàlicben
Deierabsnà-Lrissago im lVlnnàwinbsl, àer
Deserve bintst- àem Dbr, scbwingt sieb àsr
bokomotivkübrer von seinem 8it?, àie

bagsr ?n kontrollieren. 8sb icb recbt?
Leim Driebstangenlagsr bintsn rscbts
sebsint etwas nicbt ?n stimmen. Der De-
potcbek am Denster oben ist b^pnotisisrt.
àa wirblicb, nnà wie beiL mnL es sein,
àenn scbmsr?ver^srrt ?isbt àer Dnbrer àie
bontrollisrenàs Danà ?nrüeb, nm àann

Asmütlicb pkeikenà ank àie lVlascbine
2n blettsrn, àas Dberbleià ^n versorgen
nnà ans àem àlenàerbasten seinen breit^
brsmxigsn Dnt ?n anZeln. Din Depotcbek
in prêter Dast! Din bsiLes Da^sr nnà
wo àer Dapport? Dem Kerl, àem will leb
Leine inacben! 8tllivt àle àlreppe binnntsr,
ànrcb àie àâmmrixe Demise, v.nr bkascbine
bin. Dort àas rscbte Da^er ist es. Vorsiob^
ti^, ^nerst mit àem ?,eÌAskinAsr, àann mit
àem Danmen nnà ?nlet?t mit àsr Aaiw.en
Danà bann er sieb davon übsr^enAsn,

àaL àas Da^sr balt ist, besser bönnte
es ^ar nicbt sein nacb getaner Arbeit.

Der Depotcbsk scbaut sicb nm. ^blles

ist still, nnr ein Klebern ist ?n bören. Ds

ist àsr Heiner, wslcber àas Drinsen nicbt
unterdrücken bann, die Kaminblapps
scblieLt nnà seine Dienstkabrzzläne im Kök-
kercben aus DroLmntters leiten versorgt.

Von diesem 1aA an wurde das Kon-
trollieren der Da^er ansscblisülicb dem

Dobomotiv^>ersonal überlassen.
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Die geheimnisvollen Waldbrände

Als kleiner Knopf glaubte ich, daß alle
« richtigen » Lokomotiven einen Deckel
haben müssen. Bei allen meinen damaligen

Zeichnungen hatten daher die
Lokomotiven, etwas anderes zeichnete ich
selten, einen Deckel. Sämtliche Lokomotiven
der Gotthardbahn hatten, wie ich mit großer

Befriedigung an Hand von Abbildungen

feststellte, eine'n Deckel und waren
* somit «richtige» Lokomotiven. Mit diesem

Deckel hatte es folgende Bewandtnis:
Nicht etwa, um zu verhüten, daß

Regen in das Kamin eindringe und das
Feuer lösche, sondern um Kohlen zu sparen,

war der Hut aus Blech von einem
findigen Maschinenmeister geschaffen
worden. Wurde man das erstemal «un-
bedeckelt» in der Remise angetroffen, so

kostete dies zwei Franken. Das zweitemal
fünf, um dann sprunghaft in die Höhe zu
schnellen. Auf der Strecke hingegen waren
die Kamine stets offen, da die stark
beanspruchten Dampfrösser ohnehin immer
an Atemnot litten. Das Personal hatte' da
auf andere Art zu sparen. Wehe dem Heizer,

welcher ganze Briketts in die Feuer-
biichse beförderte! Nein, mit einem Hammer

hatte er sie zu zerschlagen, wobei
ihm der Fabrikant entgegenkam, indem
er, Schokolade gleich, Abteilungen in die
Stücke preßte. Zudem wurde in den Depots

gewissenhaft notiert, wieviel Öl jedem
Dampfroß ausgeschenkt, wieviel Kohle
und Holz auf den Tender verladen. Schien
der Verbrauch einmal zu hoch, dann war
kurze Zeit darauf schon der Name des
betreffenden Personals auf der schwarzen
Tafel notiert. Auf der schwarzen Tafel
mit aufgemalter Uberschrift: Devono pre-
sentarsi (haben vorzusprechen). Einige
Tage darauf konnte man dann hinter der
gepolsterten Türe der «Klinik»
unverständliches Fragen und Antworten hören.

Außer dem De'ckel hatten die
Lokomotiven der Gotthardbahn noch ein Sieb
am Kamin. Auf der eigentlichen
Gotthardstrecke war dieses Sieb nicht
erforderlich und wurde beiseite geschoben.
Hingegen war auf der Strecke von Bellin-
zona nach Luino, dem blauen Lago Mag-
giore entlang, strenger Befehl, den Rauch
zu sieben. Die Lokomotiven hatten nämlich

die rüppelhafte Untugend, mit ihrem
Funkenregen das von der südlichen Sonne
ausgedörrte Gras anzuzünden, worauf
dann meistens auch bald die spärlichen
Wälder in Flammeti standen. Genutzt
hat diese Sieberei zwar nicht viel, denn
mit den Bränden wollte und wollte es

nicht enden. Nach Übernahme der
Gotthardbahn wurde es der SBB schließlich
zu dumm, und sie weigerte sich, weitere
Entschädigungen auszubezahlen. Kurzerhand

wurde dann der Heizer für die
Brände verantwortlich gemacht.

Wir haben es dann herausgebracht!
Die vermaledeiten « Luinianer » sind in
ihren sonnenverbrannten Wäldern auf der
Lauer gelegen. Wenn dann das
schweizerische Feuerroß vorbeizog, rauchlos,
gesiebt und behütet: Ein Feuerzeug,
schon stand das dürre Gras und bald auch
der Wald in Flammen! Am nächsten Tag
lag auf dem Tisch der Direktion ein
Schreiben der Gemeinde: Concerne incen-
dio di bosco (betr. Waldbrand). Die
vermaledeiten « Luinianer »
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vis gkkkimnisvollen Wslàâià
^.ls kleiner Knop5 Alankts ià, àall alls
«riàtiAsn» Dokomotivsn sin,su Deckel
kaken müssen. lZei alien meinen clamali-
Asn ^eicknunAen katten àaker àls
Dokomotivsn, etwas anàsres ^eiànets là ssl-
ten, slnsn Deckel. 8ämtlicks Dokomotiven
àer Dottkaràkakn satten, wie là mit Aro-
ller LekrieàiANNA an. IDanà von ^Vkkilànn-
Asn lsststellte, einen Deckel nnà waren

' somit «ricktiAs» Dokomotivsn. lVlit àie-
sem Deckel katte es kolAsnàs Lswanàtnis:

klickt etwa, nin ?u verkntsn, àall
lksAsn ln àas Kamin sinàrinAs nnà àas
Ksner lôsàe, sonàern nm Koklen ^n spa-
ren, war àer Dlut ans lZlsà von einem
kinàiZen Klasàinsnmsister Aesàaiien
woràen. Muràs nian àas erstemal «nn-
ksàsckslt» ln àer Demise anAstrolisn, so

kostete àles 2wsi kranken. Das ?weitemal
Innk, nm àann sprnnAkallt ln àie Dlöke ?n
sànsllsn, àik àer 8trscke kinASAen waren
àle Kamine stets okllen, àa àls stark ksan-
sprucktsn Damplrösser oknskin immer
an Atemnot litten. Das personal katte àa
anl? anàere rkrt?n sparen. VVeks àsm Hei-
?er, welàsr Asms Lrlkstts ln àle Kener-
knàse kekôràerts! Klein, mit einem klammer

katte er sie ?n zsrscklaAsn, woksi
ikm àer Kakrikant entASAenkam, lnàem
er, Lckokolaàs Alsià, rKktsilnnAen ln àls
8tncke prellte. ^nàsm wnràe ln àsn Depots

Aswisssnkait notiert, wieviel Öl jeàsm
Dampkroll ansAesckenkt, wieviel Kokls
nnà DIol? an5 àsn lkenàer verlaàen. 8ckien
àer Veàranà einmal ^n koà, àann war
knr?s ^elt àarau5 sàon àer käme àes
kstrslksnàsn Ksrsonals anll àer sàwamsn
Da5sl notiert, rknk àer sckwar^sn Kallsl
mit angemalter Dlksrsàriit: Dsvono prs-
sentarsl (kaken vor^usprscksn). DiniAS
KaAs àaranll konnte man àann kintsr àer
Aspolstsrtsn ^Dürs àer «Klinik» nnvsr-
stanàliàes Kragen nnà Antworten kören.

duller àsm Deckel katten àle Doko-
motivsn àer Dottkaràkakn noà sin 8isk
am Kamin. /Kuli àer eiAentlicken Dott-
karàstrseke war àieses 8ià niât erlor-
àsrlià nnà wnràe ksiseits Assàoken.
DlinASAen war anl àer 8trecks von llellin-
?ona naà Kuino, àsm Klanen DaAo kàaA-
Alors sntlanA, strenAsr llskskl, àen Dancli
m sisken. Die Dokomotiven katten nam-
llà àls rüppslkakts DntuAsnà, mit ikrsm
KnnksnrsAen àas von àer snàliàen 8onns
ansAeàôrrte Dras amuànàsn, woranl
àann meistens auà kalà àie spârliàen
KVälcler in Klammen stanàsn. Demàt
kat àisse 8iskerei ?war nickt viel, àenn
mit àsn llrânàsn wollte nnà wollte es

niât enàsn. klaclr Dlksrnakms àer Öott-
karàkakn wnràe es àer 8lZlZ sàlieklicll
?.n ànmm, nnà sie weigerte sià, weitere
KntsàâàiAnnAsn aus?nks?aklen. Knr/er-
kanà wnràe àann àer kleiner 5nr àie
llrânâe vsrantwortlià Aemaàt.

Mir kaksn es àann ksrausAskraàt!
Die vsrmalsàsitsn «Kniniansr» sirià in
ikren sonnsnvsrkranntsn Walàern an5 àer
kaner AelsAön. Menn àann àas sàwsi-
?srisàe Ksnerroll vorkei?0A, ranclrlos,
Assiskt nnà kàntst: Kin KsnsrzsnA,
sckon stan à àas âtirrs Dras nnà kalà auà
àer Walà in Klammen! ^Km nâàsten KàA
laA ank àsm Kisà àer Direktion ein
8àrsiken àer Ôemeinàs: Lonoerne incen-
àio ài koseo (kstr. Malàkranà). Die ver-
malsàeitsn « Kniniansr »
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